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LIEBE
Liebe ist wie Sehnsucht
Nach der schönen, sanften Stimme,
Mit dem dunklen, süßen Tonfall,
Wohllaut Klang.
Wie du aussiehst, weiß ich nicht,
Nie gesehen halV ich dich,
Doch gedacht, geahnt hab' ich,
Wie du sein kannst.
Wenn du mit der sanften Stimme,
Mit dem süßen, dunklen Tonfall
Sagen wirst: ,,ich liebe dich!" Hedwig.

o Der Schein trügt von E. B.

Im Laufe des Gesprächs sagte sie mit klagender Stimme: „Man
muß so vorsichtig sein, es gibt viele schlechte Menschen. Name
und Beruf darf man auf keinen Fall einem Fremden sagen und es
widerstrebt mir, jemand, den ich gerne mag, zu belügen." Wieder

am Platz angekommen, ärgerte sich Fränze, daß jede so
allein saß. Nach dem nächsten Tanze wollte sie sich aber mit
der kleinen zusammensetzen. Aber es kam nicht dazu. Mit
viel Hallo kamen fünf Damen herein, anscheinend hatten alle
schon viel getrunken, hauptsächlich eine Rotblonde mit großen,
schwarzen Augen war in ausgelassener -Stimmung. Hübsch war
sie. Fränze wurde siedendheiß, als der Blick der Rotblonden sie1

traf. Dann kam sie, die andern versuchten sie zurückzuhalten,
auf Fränze zu, forderte sie zum Tanze auf und sagte: „Du
gefällst mir Bubi, sei lieb zu mir!" Eng preßte sie ihren Körper
an Fränze, setzte sich auch zu ihr, nachdem sie etwas nüchtern,
aber keinen Tanz ließ sie aus. Immer wieder bat sie: „Du, tanz
mit mir!" Und immer heißer wurde ihr Werben. Fränze wirbelte
der Kopf, sie mochte gar nicht beiseite sehen, wo Leni alleine
saß. Aber eine Lehre hatte sie von der Kleinen angenommen,
als die Rotblonde sie nach Namen, Beruf und Wohnung fragte,
da sagte sie nicht, daß sie eine eigene Wohnung habe, sondern
ihre Wirtin sei verreist; über Namen und Beruf spraçh sie
nicht.
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